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1ne Erklärung, ihre Schulen un übrigen Einrichtungen schließen; würde Kirchen un: Schulen einäschern
für die Mitarbeit der Gemeinschaftsentwicklung bereit- lassen. Dıe Kirche 1STt nıcht 1Ur V.C)  — den innenpolitischen
zustellen, ware vielleicht psychologisch wirkungsvoller Auseinandersetzungen miıtbetroffen. Sıe hat auch MI1t
ZeWESCNH. Der Innenminister hat die Bischöfe einstweılen ejgenen Schwierigkeiten kämpfen. Ihre orge gilt VOLr

beruhigt, ındem 9 ıne Enteijgnung der Missı10ns- allem der Verwurzelung 1n der einheimischen Kultur.
einrichtungen ware Sal ıcht beabsichtigt. Die Regierung och X1Dt keinen einheimischen Bischoft. Die Heran-
Rhodesiens se1 ine cQhristliche Regierung, die der Mıssıon bıldung des einheimischen Klerus efindet sıch gegenüber
die höchste Achtung zolle vergleichbaren Ländern 1M Rückstand. Gut enttalten

können sich jedoch die einheimischen Schwesterngenossen-Neyue kirchliche Inıtiativen schaften. Auch wächst die Zahl der Laienhelter. Man hat
Nach der Regierungsübernahme durch Jan Douglas Smith sich u  3 ZEW1SSE Retormen 1n der Verkündigung bemüuhrt
1m April 1964 kam es Zwischentällen. Dıie un 1St 1n Jüngster eit bestrebt, den in den Schulen tÄätı-
ZANU Sıtholes un: der People’s Caretaker Councıl ZCH Klerus stärker 1ın die Seelsorge einzubeziehen. An-
N’Komos bekämpften einander Ööffentlich. Gruppen fang 1965 wurde 1in Gwelo eın Ausbildungszentrum für
junger Burschen hielten Leute aut der Straße un Journalisten gegründet, das für die Verbesserung der

Offentlichkeitsarbeit der Kırche 1el bedeutet. Das sindfragten S1e, welcher Parte1 S1€e gyehörten. Wenn die Ant-
WOFrT nıcht gefel, wurden S$1eC verprügelt. Fın Führer des aber Einzelinıitiatıven, dıe och wenı1g über die realen
PCC forderte die Katholiken auf, siıch se1iner Parte1 aNZzUu- Zukunftschancen der Kırche 1m Lande CN

Fragen der Theologie un des relig1ösen Lebens
Unsere Umfrage versuchte festzustellen, Ww1e bei uns derFıne Umirage ıber die Homiulie (I) Klerus die Weıisung des Konzıils aufgenommen hat und

Die Hercier—Korrespondenz veranstaltete 7wischen A£)ril welche Schwierigkeiten noch bestehen, be1 deren Behebung
un Junı 1965 iıne Umfrage über dıe Homiulıe. Befragt WIr unls wenıgstens teilweıse durch Mitteilung der VeEeTr-

schiedensten Erfahrungen un durch Mithilte bei der Be-wurden dieses Mal 1Ur Priester, 90 0/9 Seelsorgeprie- reitstellung des nötigen Materials nützlich machen kön-ster Aus allen Gegenden der Bundesrepublik, ferner einıge
aus Mitteldeutschland, ÖOsterreıich un der Schweiz, un HST Zahl, Qualität, Umfang un Ofrenheit der Antwor-
ZWAaTr Geistliche AUS allen Altersstuten. Unmuittelbarer An- tfen übertratfen bei weıtem 115CIC Erwartungen. Den Z

geistlichen Gesprächspartnern se1 für hre Mitarbeit herz-laß tür die Enquete die Liturgiekonstitution des
Konzıils un die dazugehörıge Instruktion. Durch diese ıch gedankt.
Dokumente (die theologisch un praktisch och durch das Wır haben Zu Thema Homiulıe tünt 1n einzelnen Punk-

ten untergeteıilte Fragen vorgelegt. rage WAar alsKonzilsdekret „Übe die Offenbarung“ erganzt werden)
wırd die Predigt ın einer bisher ın der katholischen Kiırche sammenfassender Abschlu{fß gedacht un autete: „Welche
einzigartıgen Weıse hervorgehoben. Unter anderem heißt Funktion hat die Predigt Ihrer Meınung nach überhaupt
65 in der Konstitution: „Beı den heilıgen Feıern soll die 11 Vollzug des gottesdienstlichen Geschehens?“ Hıerzu

außerten sich alle 5 Antworten. DE sıch beı dieserSchriftlesung reicher, mannıgfaltıger und passender A2US-

gestaltet werden rage das Grundsätzliche handelt, berichten WIr 1er
Die Predigt 1St ein Teıl der lıturgischen Handlung „Der vorwegnehmend über s1e un über dıe Antworten. Einen

Überblick über die AÄAntworten den Fragen 1.——4 Ver-Dienst der Predigt soll getreulıch un recht erfüllt WEeTLr-
öftentlichen WIr 1m nächsten Heft Die Antworten derden Schöpfen soll S1e VOTL allem A dem Quell der Heili-

SCn Schrift un der Liturgıie Zu fördern sınd eıgene mehr grundsätzlichen fünften rage lassen sıch 1n meh-
(1 Gruppen gliedern.Wortgottesdienste bestimmten Tagen (Art 35) „Auf

daß den Gläubigen der Tıisch des Otteswortes reicher be- Wort un Sakramentreıtet werde, soll die Schatzkammer der Bıbel weıter aut-
werden, da{ß innerhalb einer bestimmten Anzahl Nach der nNnEeUeEeTEN katholischen Theologıe scha A} (jott

VO  3 Jahren die wichtigsten Teıle der Heılıgen Schrift dem celbst 1m Hörer des Wortes (sottes die Möglichkeıit, dafßs
olk vorgetragen werden“ AT 51) „Dıie omilie, 1in das Gotteswort „ankommt“. SO EYST erhält das Menschen-
der 1mM Lauft des liturgischen Jahres AUS dem heiligen lext WOTrTt theologische Qualität: das Kerygma wird 540n He1-
die Geheimnisse des Glaubens un die Richtlinien für das lıgen Geist“ gesprochen un VEeErTNOININCIL. Von da AUS Eer-

christliche Leben dargelegt werden, wird als Teil der x1Dt sıch die zroße ähe des Wortes (sottes ZAH Sakra-
Lıturgie selbst sehr empfohlen. CGanz besonders 1n den MmMent. Vom wirksamen Wort her wiıird verständlıch, W as

Messen, die Sonntagen un gebotenen Feiertagen MIt das Sakrament als „ODUS operatum ”“ Istn un VO Wesen
dem olk gefeıert werden, dart INnan sS1e nıcht austallen des sakramentalen Wortes nach katholischer Auffassung
lassen, se1 denn, 65 liege eın schwerwiegender Grund wiırd das Wesen des Wortes (ottes deutlich. Diese tiefere
Vor  « (Art 52) Die Instruktion erläutert den Begrift der Sıcht des Wortes (sottes findet 1n zahlreichen Antworten
Homaiulie un erklärt, das Gewicht dabei könne entweder iıhren Niederschlag. In acht Antworten werden das Wort
auf dem Mysterium, das gefelert wırd, oder autf den be- (zottes un das Sakrament als 7wel Größen gleichsam
sonderen Bedürtnissen der Hörer liegen Art.-54). Rey „sakramentalen Ranges“ aufgefafßit, jede gewßß 1n Be-
Predigtzyklen innerhalb der Messe se1 der ınnere Zusam- zıiehung ZUT andern, jede aber auch VO  — Zanz eigener
menhang wen1gstens MIt den Hauptzeıten un -TEXtTEN Würde un Bedeutung.
des lıturgischen Jahres wahren, enn die Homilie sel „Die Predigt 1St Verkündigung des Heıles, das eschato-
eın eıl der Tageslıturgie (Art 55) logısch un zugleıch 1mM Wort un: Sakrament Gegenwart
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I1St In der Predigt als BOotschaßl wırd nıcht weniıger als in „Die Homiulie bringt vollkommensten ZAUE Ausdruck,der Feier der Messe als Eucharistia Tod un Auferstehung daß 1seTe Predigt iıcht Menschenwort, Ergebnis mensch-
un eıl verkündet un damıt auch prasent. Die lıchen Nachdenkens, sondern Gotteswort ISt  C (ein roß-
Predigt hat 1ın diesem Sınn ıne Art sakramentale Auf- stadtdekan AUS Nordbaden).
yabe un Wirkung“ (ein Propst Aaus Nıederösterreıich). „ Vorausgesetzt, daß der Prediger AUS innerem Bemühen
„Die Predigt sol] Wort un Sakrament den Weg bereiten heraus sıch selbst das Wort (Gottes stellt als Hörer
helfen un beide iın ıhrer Einheit wirksam werden las- un: annn als Verkündiger spricht, erscheint MI1ır die Pre-
SC  3 versuchen, das eıne als Sa  Iu audıbile un das dıgt SENAUSO wichtig w 1e die Schriftlesungen in der Litur-
andere als verbum visıbile (Augustinus)“ (ein Großstadt- I  z1e (ein Stadtpfarrer AUS dem Ruhrgebiet).
pfarrer Aaus dem Rheinland). „Die Homilie 1St demütiger Dıenst Wort Gottes. Sıe
ADa Wort Gottes wirkt tür sıch alleın einzigartıg, reißt ewahrt den Prediger 1e] mehr als das trei vewählte
die Herzen der Menschen Zanz anders auf als jedes Thema davor, sıch produzıeren und sıch verkündi-
ere och geistvolle menschliche Wort, bildet für sıch gCcNn S1ie 1St der genuıne ÖOrt der Verkündigung der Froh-

botschaft Christıi; ıcht 11UI Mıttel ZU Zweck einerdas Fundament für die Begründung des Glaubens“ (ein
Dorfpfarrer AaU$S Nıederösterreich). aktiven Teilnahme Opfer, sondern eigenständiıg, eın
„Wenn iINan die Offenbarung, die Tatsache, dafß Gott eigener Wert“ (ein Großstadtpfarrer AaUS dem Rheıinland).

uns Menschen gesprochen hat, wirklich nımmt, „Die Predigt hat eıne zentrale Funktion, da{fß ich die
annn mu Z Sakrament der Eucharistie, das der Herr Fähigkeit des Priesters predigen ZU Ma(stab der
gestiftet hat, auch das Wort CGottes un: die Erklärung Meßhäufigkeit machen würde, Reduzierung der
dieses Wortes hinzutreten. Beide sollten sıch erganzen” Werktagsmessen, Ausbau des Wortgottesdienstes auch
(ein Dorfptarrer Aaus Nordbaden). außerhalb der Mgsse“ (ein Kleinstadtpfarrer AaUu$s W est-
„Wır können das TOt der Eucharistie iıcht brechen, WEeNnnNn talen
WIr das YOLT des Wortes vorher ıcht gvereicht haben „Die Predigt sol1 die apostolische Verkündigung jetzıg
Christus hat drei Jahre gepredigt un einen einzıgen machen helfen, S1e dadurch ıhrem eigenen Wesen brin-
Abend Eucharistie gefelert. Paulus hat NZ Nächte hın- SCH, das Ja AÄnspruch die Hörenden 1St  I (ein Kaplan
durch gepredigt un orgen das Brotbrechen gefeiert, duS dem Rheinland).
bevor weıterreıiste“ (ein Dorfpfarrer AUS dem Rhein- „Die Predigt steht dem gleichen (sesetz w 1e die Ver-
Jand) kündigung der Schrift; S1e ISTt Verlängerung oder authen-
„Die Predigt zibt dem Wort gegenüber dem Opfer un tische Auslegung der Schrift entsprechend ıhrem Siınn. Sie
dem Mahl die rechte Bedeutung un: stellt die ften- 1St die Weıtergabe des apostolischen erygmas“ (ein
barung CGottes immer wiıieder mıtten 1Ns Leben“ (ein Großstadtpfarrer AaUus dem Rheinland).
Propst Aaus dem Ruhrgebiet). Dıiıe Predigt als Kontemplation

Verkündıgung des (zotteswortes Aus ß diesen Antworten geht deutlich hervor, da{fß heute
Nıcht Ur 1n den acht Antworten, die die Wiıchtigkeit des be] uns die Predigt längst nıcht mehr überall als er-
Wortes gegenüber dem Sakrament betonen und VO denen geordneter Bestandteil der Sonn- un: Fejertagsmesse
WIr einıge Beispiele zıtıerten, trıtt diıe NCUEC Wertschät- gesehen wiırd. Zu den bisher erwähnten insgesamt Dl VONN

ZUNS des Wortes (sottes 1in der katholischen Kırche her- 572 Antworten siınd noch jene 13 hinzuzuzählen, die der
V Dies gilt auch un 1in gleicher Weıse tür Jjene 19 Ant- Predigt gleichfalls ıne eigenständıge Funktion zuschre1-
wWwOTrten, die ıcht ausdrücklich auf die Difterenz Z ben, ohne sS1e klar VO der dienenden Verkündigung
Sakrament eingehen, aber die Bedeutung der Verkündi- des Otteswortes her definieren. Diese Stimmen meılınen
Sung des (Gotteswortes als solchen hervorheben. uch hıer- sehr Wiıchtiges un Unverzichtbares: Dıe Predigt
für einıge Beispiele. soll Kontemplatıion se1n, Sammlung des Geilstes un Her-
„Die Homiulıe spricht durch den Prediger das Ort (50O0t- ZzZens erreichen können, trösten, froh machen.
Les unmittelbar den Hoörern un: entfaltet VOL ıhnen „Die Predigt soll den Glauben Christus wecken und
In seiner reichen Aussage Dıie Frohbotschaft trift auf stärken, Irost spenden und die Hörer ZUr fides carıtate
diese Weıse SOZUSaSCNHN zwıngend un unvertfälscht das ACLUOSA führen“ (ein Kaplan AUS der Pfralz).
Herz des Hörers. Dieser vernımmt den sprechenden Gott „Dıie Predigt col] die HOorer 27Zu führen, den 1n der
un nıcht eınen Menschen, der seine ede mMi1t (sottes Schrift autfscheinenden Christus 1MmM Glauben erftassen
Wort gelegentlıch StUtzZt oder WUurzt oder auch LLUX: AaUuUSs- und sıch 1n seıine Hingabebewegung ZU Vater einzutü-
schmückt. In der Homiulie geschieht also wahrhaft: ‚Prae- «“  gen (ein Kaplan AaUS dem Rheinland).
dicate Evangelıum!““ (ein Benediktinerabt). „Die Homiuilıie mMu ımmer wieder Z Begegnung mıit
„Christus wirkt weıter 1n der Kiırche 1n der Lıiturgıie: Gott und ZUuUr Entscheidung für Gott führen. Sıe muß eX1-
mehr Aktion als Hören;: un 1n der Predigt: HöOren, stentiale Interpretation seın“ (ein Dekan AaUus$s dem R heıin-
Stille“ (ein Pfarrer AaUuUSs dem rheinıschen Industriegebiet, land)
jetzt 1M Ruhestand). „Ziel der Predigt: dafß die Gemeinde die trohe Botschaft
935  1€ Predigt hat die Aufgabe, dem Wortgottesdienst Se1- VO  3 der Herrschaft (Gottes un der Freiheit seiner Kinder
nen Kulminationspunkt insotfern geben, als hier das nıcht 1Ur anhört, sondern auch annımmt: daß sS1e sıch all-
WORT seinem eigentlichen Ereignis-Charakter SC mählich AUS einer Enge löst, die ıhr früher 1in apologeti-
bracht wiırd, eben durch seine volle Vermenschlichung. schen un Moralpredigten un: 1mM Beichtstuhl aufoktroy-
Sıe wehrt einem talsch verstandenen Objektivismus — lert worden WAafrT; dafß s1e sıch der CGottes- un Bruderliebe

Liturgie“ (ein Großstadtpfarrer AaUusSs Hessen). öftnet un eigenen, verantwortlichen (Gewı1ssensent-
»”  1€ große Aufgabe der Predigt besteht 1n der Hılfe- scheidungen kommt“ (ein Großstadtpfarrer AauUus$s dem
leistung ZUT Vergegenwärtigung des Wortes Gottes un: Rheinland)
1n der Konfrontation der Gemeinde ZUE Botschaft des „Dıe Predigt soll die Gemeinschaft des Geistes MI1t Jesus
Heils“ (ein Domkapiıtular AUS Württemberg). un MIt den Brüdern vergrößern. ine LICUC Sıcht geben,
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Quelle : ılan duAusländische Priester n Lateinamerika Brussel 1964 -

9000 SLLPCY. Zahnhl der Priester in der Weltmission (1 960)
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LLL Y Zahl der Priester- Miıssionare Je 100 000 Katholiken (1 960)
davon in Lateınamerıka
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Niederlande Spanien Kanada Deutschlan — _  Österreich
Belgiıen Schweiz Frankreıch

amerıka entsenden Tur Irland, talıen, ortugal, Polen lıegen keine Zahlen vor)
Diıe Schaubilder behandeln dıe wichtigsten Lander dıe Missiıonare nach Lateırln-

Aus diesen Meuın Landern wiırken Priester In Lateinamerika, davon alleın
57% dus Spanıen Die zwelıte Darstellung ZeIg dıe sehr ungleıiche Haufigkeıt VOoO

Missionaren innerhal der katholischen Bevolkerung ; auffallend ıSst dıe er-
schiedliche Reihenfolge der Lander In beiden Tatbestanden
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Ordensfrauen
PuertoRiıco

/D  eamir Rep
Zahl derZ Länd Ordensfrauen

Einwohner Je
Ordensfrau

Mexiko 21 608 5892
arı nseln

Guatem
Va

Dom Republik 829 268
Tel d

eidequo aıltı 701 078Z Puerto RIco 832 836ZZ Miıttelamerika
Cost DDLVL D Costa ICa 582 24

Guatemala 364
Honduras 178

Z Nicaragua 401 641D Sritisch- Guay Panama 3978 7A S  Sna
raNzZ,. \uayana alvador 581 4473Y e  DD Sudamerika

Z Argentinien h8 /Z Bolivien O34 3706
E cuad

D Brasıilien 27 907 404 bC

ıle 026 306 VX Z  D Fcuador 2922 288D Y  Z ©  ©  n  n  n Kolumbiıen 081
Hrasılıen Paraguay 355 4873

Perüu 9b0 658D  D Uruguay 1911 481Z D Venezuela 076 2197]D  D n  V  nnnnnnnnn  DÜ  D  D Y
Z A Lateinamerika

ohneK DO 23 2003VZZD Im Durchschnıiıt kommen in L_ateırın-
Chi1l]

/ amerıka auf eınen rıestier napp sechs?YZ Ordensfrauen. Allerdings sınd dort,
LO der Priestermange!l großten Ist, g -

0O0Ö

fY 2000 — 4 000 WONNIIIC uch wenigsten weibliche
4 000 — 6 000 Ordensleute ; das Verhaäaltnıs SIN annA2 6000— 1000 auf © HIs D abh (Hailtı, Guatemala,

A uber 10 000 DıieHonduras, araqguay, Bolivien).% Dıchte VonNn Ordensfrauen innerhalb der
C katholischen Bevolkerung schwanktCD zwıschen den beıden FExtremen (Hon

duras und Kolumbien) WIE

frEinwohner Je Ordenstfrau (1 960)
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Quelle ılan du
on ufl
Brussel 964ateinamerika

PuertoRico

Domiın. Rep.

@GICU Land Zahl der Ordens- Anstalten fur

Krıitisch ondurt! Hauser dQUS- Carıtas Unterricht
MexikoO bildung Zahl %

Honduras

‚uatermala

FL Salvador
Nicoragua Mexiko 607

Karıb Inseln
Dominik. epu
aıtı 134
Fuerto RIco
Mıttelamerika 59 %
Osta ICa 51 13

Britisch- Guayana Guatemala 17 37
ranz.- Guayano Honduras 12S urınam7 D Nicaragua 39 18 19

Panama
alvador 52S

bC V /Z Sudamerika
V Bolivien 120 14 783 °%V D Brasılien 24197 315 701 266 55%

ıle 539 19 126 377 72%
f Ecuador 3206 218 76 %

Kolumbien 296 419 576 55 %
Paraguay 56 %
Peru 3726 1DD 171 64 %
Uruguay 209 10 127 39 %
Venezuela 334 210 77%DL ZN Lateinamerika ohneDY Mexiko, Kuba,
ue Rico,
Argentinien 6123 45 1629 61 %A

Chi

unter 60 °%
LL  LL 0—65% Von den 6123 VO  _ Ordensfrauen geleıteten An-

°%
talten SInd 750 Mehrzweckhauser ; Von den uDrIi-7170—75%

$ra uber 75 % gen dienen 62 % dem Unterricht (Schulen), 30 %
der Carıtas, 8 % der eigenen OÖrdensausbildung.
DITZ welblichen Orden hbetrachten also dıe Schulen

Anteil der Schulen den Von ÖOrdens- als das bevorzugte Feld ıhrer Aktivıtat

frauen geleıteten Hausern (1960)

OZIOGRAP  ISCHE EILAGE Nr. 20 ZUR ERDER-KORRESPONDEN



e  3  6  bA G .1  %r  E  r  Pg  - D

O n P E  x  AD  A N  {  N  wellen  N  Alonso,  jlesia  CI  l.llm.é'ü„ Fnb„oul  and the Councıl  lout  o  n  ind (‘O“CSNA) i2  in  American  (FERES)  Wachsender Priestermangel in Lateinamerika  Frbourg  Zahl der Gläubigen je Priester 1912 —1 960  11000  10 000  9000  8000  7000  6000  5 000  4000  3000  2000  1000  NS  NS  SSS  NS  NS  SSS  NS  NS  NS  NS  NS  NS  NS  SSS  NS  P  o°  —  N  1950  “a  & S  O  b  s S  _  _-  z NS  —  °  -  N  —_  o  ®  o  —_  o  =  N  1950  1960  1912  1950  1960  1945  1955  $ I>  _  &  n  1945  ä_\\\\\\“&(\\\“.&\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\‘\\\\‘  1945  1955  1945  1955  ää  Südamerika  Lateinamerika  Karib. Inseln  Mittela merika  Das Schaubild zeigt die außerordentliche. Verschlechterung in dem Zeitraum  zwischen 1912 und 1945. Seither wirkt sich die Hilfe der europäischen und  nordamerikanischen Missionarsländer aus, so daß die Priesterdichte bis 1960  wieder langsam angewachsen ist. Nach der zu erwartenden Bevölkerungsent-  wicklung wird in Zukunft aber eine umgekehrte Entwicklung eintreten. Im Jahr  2000 stehen in Lateinamerika im günstigsten Fall 85 000 Priester zur Verfügung,  im ungünstigsten Fall nur 70000. Auf einen Priester kommen dann 6800 bzw.  sogar 7 400 Einwohner.  Für die Entwicklung in den Priesterseminarien liegen nur dürftige Unterlagen vor,  doch geben diese allen Anlaß zu Befürchtungen für den einheimischen Priester-  nachwuchs. Die Indexziffer in den Knabenseminarien stieg von 1955 bis 1959  von 100 auf 110, in den Theologieseminarien sogar nur auf 105, während die  Indexziffer Fier Bevölkerung gleichzeitig auf 113 anwuchs.  SOZIOGRAPHISCHE BEILAGE Nr. 20 ZUR HERDER-KORRESPONDENZen Alonso

Latına  Francois Fribour  Hau
and da  Counci.  (FERES)-Mad  „The  1nd e OE  (OCSHA) ICa

un AMm8SrIican
FERES)Wachsender Priestermangel In Lateinamerika n
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Das Schaubild zeigt dıe außerordentliche Verschlechterung In dem Zeıtraum
zwiıschen 9192 un 9455 Seıther wirkt sıch dıe ılfe der europaischen und
nordamerikanıschen Missionarsläander auUs, S daß die Priesterdichte Hıs 960
wieder langsam angewachsen ıst Nach der erwartenden Bevolkerungsent-
wicklung Ird in Zukunft aber ıne umgekehrte Entwicklung eıntreten mJahr
2000 stehen in Lateınamerıka Im gunstigsten Fall 01010 Priester ZUur erfugung,
Im ungunstigsten Fal|l MNMUur Auf eınen Priester kommen dann 6 800 DZW
O 400 FEiınwohner
Fur die Entwicklung In den Priesterseminarien lıegen MUT durftige Unterlagen VOT,

doch geben Jj1ese allen nıa Befurchtungen tur den einheımıIschen Priester-
nachwuchs. Die Indexzıffer in den Knabensemimnarien stieg VO  —_ 9bh HIS 9b9
VO 100 auf 110, In den Theologieseminarıen MUrTrT auf 105 wahrend dıe
Indexzıffer der Bevolkerung gleichzeıltig auf anwuchs
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Besinnung, Sammlung, un zugleich eröfinen VO  e die heilige Messe als Königsfeier erfa{ßt werden kann.
em, W 4S das Wort meıint: ‚Nıcht VO rot allein ebt der Und davon hängt mıiıt ab, ob INa  . die Funktion Christi
Mensch“‘“ (ein Doripfarrer AUSs Südbaden). 1ın der und für die heutige Gesellschaft begreift“ (ein

Großstadtpfarrer AaUusSs dem Rheinland).Persönliches Bekenntnis „Ich ziehe die Homiuilıie VOT, auf diese Weıse die läu-
Vielleicht darft INa  n diesen 13 Stimmen auch jene Yel bıgen ZUT Mıtteier des KırchenJjahres un der Sonntags-hinzuzählen, die 1m Interesse der Erweckung elines leben- lıturgie führen“ (ein Kleinstadtpfarrer AauSs dem uhr-
dıgen Glaubens eın möglıchst engagıertes, persönlıches gebiet).Bekenntnis des Predigers ordern. „Predigt 1n der Eucharistiefteijer muüßte ımmer ıne Hın-
„Unterzeichneter hat durch mehr als vierz1g Priesterjahre führung Z eucharıistischen Vollzug bringen“ (ein Pfar-

einıgen AÄAutoren (vor allem Romano Guardıni) 1mM BEN in einer Hansestadt).Verhältnis des Jüngers ZU eıster gestanden un da- „Die Predigt MuUu i1ne klare Hinführung un innere Be-
durch ohne der Verengung verfallen seiner Pre- reitung der Gläubigen ZUuU würdigen Miıtvollzug des
dıgttätigkeıt un Menschenführung ıne klare Gestalt Opftergottesdienstes seiın“ (ein Großstadtpfarrer AUS dem
un: einıge wichtige Züge eingeprägt, die freilich ımmer Rheinland).
ZU Worte Gottes ührten. Ich halte ıne solche Bın- „Die Predigt hat nach meıner Überzeugung entscheidende
dung für ruchtbarer als das wahllose Suchen un Greifen Bedeutung ın der heıilıgen Messe. Die Feier zielt doch VOT
nach ‚Stoff“ Hınter der Homiulıie mu die geformte Der- allem auftf die geistige Vereinigung miıt Christus un ın
sönlichkeit stehen: Aus ıhr mu der Weg siıchtbar werden, ıhm MI1It Gott un seiınem Wıllen, die 1n der leiblichen
den der Priester 1St un geht Weg (Gott 1St Vereingung CI bekräftigt wiırd. Das Verlangen nach
dem Menschen der Mensch“ (ein Dekan AaUS dem R hein- dieser Vereinigung mu{ durch das Wort geweckt werden,
land) das begeisternd un klärend tür die Nachfolge Christi]ı
„Wahl eınes Themas, das den Prediger 1mM Moment selbst wirkt. uch Christus warb für Gott ZUerst durch das
bewegt, also Verkündigung Fragen, die ıh selbst ‚EX1- Wort“ (ein Dorfpfarrer AaUS der Stejermark).
stentiell‘ betreffen un beschäftigen. Daher auch überzeu- „Die Predigt hat das 1n der Feıier des Kirchenjahres sıch
genderes Glaubenszeugnis“ (ein Kaplan AaUus Tirol). enttaltende Mysterium des Heiıls der Gemeinde E1 -
Be1 43 unNnserer 52 Gesprächspartner hat die Predigt also schließen, die Gemeıinde ZAUE Jebendigen Mitvollzug 1MmM
primär ıne eıgene un selbständige Funktion, wWenNnn diese Gottesdienst bereıiten un: jedem ıhrer Glieder mOÖg-
auch iın sıch verschieden erklärt wird. lıchst ZAUE ruchtbaren Bewahren des Mysteriums 1mM LLe-

Predigt UN Eucharistiefezer ben helfen“ (ein Universitätsprofessor AUS Baden).
Für die anderen zehn Stimmen auch hierfür einıge Be1-

Nun 1St aber die weıtere rage möglıch, welche Be- spiele sol] die Predigt erst 1n 7zweıter Linıe ausdrück-
zıiehung zwıschen der Predigt un der FEucharistiefeier ıch ZUrr: Miıtteier der Eucharistie anleiten.
herrscht. ine Analyse der Antworten erg1bt, daß „Freilıch sollte bei eiıner Predigt innerhalb der Messe
Stimmen für notwendig halten, 1ın der Predigt unmıt- möglıchst iırgendwie der lebendige Zusammenhang allen
telbar Z Vollzug der Eucharistieteier hınzuführen, christlichen Glaubens un Lebens miıt dem mysteriıum al-
während zehn eıne solche Hinführung 1Ur als sekundär tarıs ZUuU Vorschein kommen. ber auch hıerın keine
erachten un die übrigen darauf SdI nıcht eingehen. 24 Übertreibung!“ (ein Benediktinerabt).Stiımmen, och nıcht die Hälfte, wollen also insgesamt die SRSE sekundär kommt die Deutung des lıturgischen G2:-
Predigt als Eınweıisung 1n das lıturgische un eucharı- schehens. Aus echten pastoralen Gründen dart dıe Sonn-
stische Mysteriıum ansehen. Wır bringen zunächsr einıge tagspredigt nıcht ausschliefßlich Za Mystagogıe werden“
Beispiele einer NSCH un primären Verknüpfung. (ein Domkapıtular AUS Württemberg).Is Liturge würde iıch die Predigt liebsten MYST- „Dıe Homilıie bjetet beste Gewähr tür 1ne wirklich ze1ist-agogısch sehen als Verkündigung des Paschamysteriums ıche Predigt, pafßt besten in die Liturgıie der Eucha-
das Jahr hindurch“ (ein Großstadtpfarrer AaUus Südbaden).
„Die Predigt oll eiıner besseren partıcıpatıo ACLUOSA

ristiefeier, zZwingt den Prediger cselbst Meditation un
Studium“ (ein Pfarrer 1ın eiıner Hansestadt).bei der heilıgen Feijer führen un dann auch zZzu einem

Leben AUS dieser Gottverbundenheit“ (ein Gro{fßstadt- Predigt als Belehrung
pfarrer AUS dem Rheıinland). Gegenüber dıesen Stimmen sinkt die Zahl derer, die in
95  1e€ Predigt soll das Leben des heutigen Menschen mehr der Predigt iın EKSLERH Linıe intellektuelle Belehrung oder
in das sakramentale Leben der Kirche einführen un ıh moralische Aufmunterung sehen, ganz erstaunlich ab
VOT allem Z regelmäßigen, wenıgstens öfteren Empfang (Ganze dreı Antworten sehen 1n der Predigt ZUerst De:-
der heiligen Eucharistie anleıten“ (ein Kleinstadtpfarrer lehrung.
Aaus dem Rheinland). 95  1e Predigt soll das relig1öse Wıssen vermehren“ (ein
„Die Homiuilie mM mystagogisch se1n, eintühren 1Ns Großstadtpfarrer Aaus Baden).
eucharistische Geheimnıis, WwW1e die Pastoralinstruktion der „Aufgabe des Homuileten 1St CD den Gläubigen 1n der
tranzösischen Bischöftfe 1956 sagt“ (ein Großstadtpfarrer Kenntnıis des (Gsotteswortes bereichern“ (ein Großstadt-
Aaus der Zentralschweiz). pfarrer Aus Württemberg).
„Die Verkündigung der ‚Großtaten Gottes‘ durch die a „Die Funktion der Predigt: Glaubensbelehrung“ (ein
turgıe 1St inhaltsschwer und kompakt, dafß MI1r eine Dorfpfarrer A2US dem Rheinland).
ständige Erklärung durch dıe Predigt ıcht überflüssıg C1I- Wo die Belehrung als sekundäre Funktion der Predigt -
scheint. Wenn INaAan die vielen Bräuche Aus dem alten wähnt wird, 1n acht Antworten, wird das keineswegs AUS

Könıigszeremoniell nıcht kennt, leiben manche Zeremo- dem Wesen der Predigt erklärt, sondern MIit praktıschen
Nnıen bei der heiligen Messe aum verständlich. Und da Notwendigkeiten begründet.
WIr den Könı1g nıcht unmittelbar erleben, bedarf eıner „ Wenn ıch aber die Glaubenssituation unNnserer ‚Gläubigen‘
ständıgen Pflege un: Erläuterung diıeser Bräuche, damıt bedenke, se‘ne_ iıch miıch verpflichtet, der Predigt ine starke
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katechetische Note yeben, treilich 1m Sınne des leben- täglıchen Gottesdienstes für Kommunikanten un elınes
digen Evangelıums für den Menschen VO heute. Wenn tür Niıchtkommunikanten“ (ein Großstadtpfarrer, Prälat
WIr die Gesamtheıt der Gläubigen einer Ptarreı den- un: Erzbischöflicher Rat AUuUS dem Rheinland).
ken, haben VIT nahezu SE die Predigt hierzu als Mög- In der Tat könnte iıne solche Alternative, die Ja der
ıchkeit“ (ein Grofßstadtpfarrer AUS Südbaden). trühkirchlichen Praxıs entspräche, die Seelsorgesituation
ASt 7weıiter Stelle steht die Belehrung“ (ein orf- sehr beleben. Das Angebot Erwachsenenkatechese
pfarrer A4US Südbaden). würde sıcher annn ıcht mıßachtet, WE 6S zugleich die
„Wo das (Jesamt der Gemeinde 1Ur be1 der sonntäglichen Erfüllung der „Sonntagspflicht“ ermöglıchen würde. Das

Wort (sottes in seiınem Verhältnis AAnG Sakrament wareEucharistiefeier ansprechbar iISt, mMu die Predigt 1er un
da auch Funktionen ‚missıonarıscher‘ un: ‚katechetischer‘ glaubhaft aufgewertet, gleichgültig, ob die Predigt iın
Art übernehmen, die sich in eiınen anderen Raum DC- einem solchen Gottesdienst mehr homiletisch oder mehr
hörten“ (ein Protessor Aaus Thürıingen). thematisch gehalten würde. Aufßerdem böte sıch 1er eine

Gelegenheit, die alte Kunst großer rhetorischer PredigtenPredigten au ßerhalb der Messe nıcht Sanz untergehen lassen (da Ja „lange“ Predigten
Fassen WIr das bisherige Ergebnıis SammıcenNn, ergibt innerhalb der Mefeier, wıe W1r spater berichten werden,
sıch: iıne erstaunli;ch hohe Z ahl der Gesprächspartner heute überhaupt ıcht mehr ankommen). ber die Schaf-
sıeht die Predigt als Dıienst, se1 Wort Gottes, se1l fung einer solchen Alternative die Änderung des

eucharistischen Mysteriıum (was sıch gegenselt1g nıcht allgemeın geltenden Kirchenrechts VOTLTAaus.

auszuschließen braucht). Dıie rühere Auffassung der Pre-
digt als dogmatischer Belehrung oder moralischer Ermah- „Zweckentjremdung“ des Sonntags
NUunNngs trıtt ganz Zzurück. Dennoch meldet siıch ein Empfin- Zum Schluß se1 noch auf die oroße Sensibilität hın-
den dafür, dafß das katechetische Element nıcht Sanz teh- gewlesen, die die befragten Priester gegenüber ihrer Ver-
len ollte, weıl eintach mit der Erwachsenenkatechese pflichtung zZzuUuU IDienst Wort Gottes ekundeten.
nıcht allzu ZuLt bestellt 1St. Wır zıtıeren j1er noch einıge „Störungen“ der sonntäglıchen Homiıuilıie durch Eingrifte
Stimmen, die auf solche Einzelfragen eingehen, un: ZW ar von außen werden als aufßerst unangenehm empfunden,

keineswegs als Entlastung begrüßt. Wır Zzıitieren einigedarum, weıl s1ie eıne rage anschneiden, die 1n den bıs-
herigen Diskussionen ohl iıcht geklärt wurde. charakteristische Beispiele.
„Man sollte unterscheiden zwischen der Predigt innerhal „Viele Sonntage sınd MIt bestimmten ‚Anliegen‘ belegt:

Familiensonntag, Papstsonntag, Sonntag der Geistlichender Eucharistieteier un 1n den jetzt geforderten Wort-
gottesdiensten. Im ErSFeCn Fall müfte die Predigt ımmer Berufe, Katholikentagsthema uUuS W (Eıne gelegentliche Za-
ine Hinführung TU eucharistischen Vollzug bringen. sammenstellung dieser ‚Anliegen‘ das Jahr hindurch

dürfte interessant sein!)“ (ein Großstadtpfarrer AUS Süd-Diıe Begegnung ‚1m Wort‘ dient der ‚realen Begegnung‘ 1m
Sakrament. Iso nıcht 1Ur Unterweıisung: darauf könnte baden).
die Predigt 1mM SOgeNANNTLEN Wortgottesdienst mehr VWert „I annn doch nıcht EerSst AaUus dem Galaterbrief über ıe

Söhne der Magd un der Freıen verlesen, annn dielegen“ (ein Pfarrer 1n einer Hansestadt).
„Die normale Stelle tür Themenpredigt un Predigt- johanneische Brotvermehrung (Sonntag Laetare), dann
zyklus 1St außerhal der Messe, wI1ıe die Homiuilie 1ın allen 1ine Aufforderung des Bıschois, 1L1Ur christliche Kandı-

daten wählen, un anschließend über die AÄArmen Seeleniıhren Formen die normale Predigtform iın der Messe 1St
(ein Großstadtpfarrer Aaus Bayern) predigen!“ (ein Dozent AaUus Westtalen).
„Grundsätzlich müßfßte 11A4  - unterscheiden zwiıschen der „Die Sonntagshomuilie macht eınen Verzicht auf die nach
Predigt in der Eucharistiefejer un sonstıgen Predigten, w 1e€e VOTL VO  - katholischen Verbänden un Institutionen
wobei ıch die Predigt 1n der Messe lıeber Ansprache oder postulierte un VO den bischöflichen Kurien verordnete
Homiuilie CLNNECN möchte“ (ein Dorfpfarrer Aaus Südbaden). Zweckentfremdung geW1sser Sonntage, meist verbunden

mMiıt einem Hırtenwort des Bischots un einer verordnetenSolche Gedanken sınd zweifachem Gesichtspunkt
interessant. Erstens: Im Anschlufßfß die Empfehlung Kollekte, nötıg. Im Erzbistum öln sind 6S ZUur eıt 15
eigener Wortgottesdienste durch das Konzil wurde VeEeI - solcher Sonntage, denen och mındestens Sonntage

hinzukommen, denen ein Fastenhirtenbrief, ın Ehe-schiedentlich mi1t solchen Feıern experimentiert. Die xul-
tische Verehrung, die INa  S nach dem Vorbild der vVan- hirtenbriet un gegebenenfalls eın Wahlhirtenbriet und
geliumsinthronisation beim Konzıil und übrigens ZUu eın gemeinsames Schreiben der Fuldaer Bischofskonferenz

verlesen sind. bezweiıfle keineswegs, da{ß ein1ıge derMifitallen evangelischer Christen (das Wort Gottes oll
VErINOMMECN, iıcht Kultgegenstand werden) der Bibel da- diesen Sonntagen vorgebrachten Anliegen überaus
bei erwıes, würde sıch nahelegen, die Predigt gerade wichtig sind. Sıe tallen 1aber be1 einer zeitgemäßen biblı-
bei diesen Wortgottesdiensten als Schriftauslegung, 1m schen Verkündigung un: einer lebendigen eucharistischen
ENSSTEN Sınn als omilie, verstehen. Mehrere (je- Gemeinde als Nebenprodukte VO  e selber 1b Muß InNall

sprächspartner SCH das Gegenteıl A Wortgottesdienst aber ihretwegen den Tag des Herrn ‚entheilıgen‘? Im
als Gelegenheit der thematischen Unterweısung. Hıer e1I- übrigen 1St die Gemeinde dankbar für jedes nıcht MT -

hebt sıch natürlich sofort die 7zweiıte rage Wer wırd lesene Hırtenwort. Sıe 111 das unverkürzte Wort (sottes
solche Wortgottesdienste besuchen, wenn die heutige hören un nıcht AaUS$ ıhrem biblischen Zusammenhang RC
Sıtuation der Nachmittagsandachten, Fasten- un: Maı1ı- NOMMECENC, womöglıch och zweckhaft verwendete Bibel-
predigten ehrlich bedacht wird? verse,. die das oft wen1g überzeugend vorgetragehc
„Begrüßen würde iıch Wortgottesdienste ohne Fucharistie- Anliegen kirchlicher Interessen unterstutzen oder blo{ß
fejer etw2 nach Art des sonntäglıchen ‚Morgenlobes‘ 1m dekorieren sollen. Das oilt VOT allem für die heute pastoral
Westdeutschen Rundfunk, besonders für jene Kirchen- 2uUum noch verantwortenden Hırtenworte VOTL polıtı-
besucher, die dem betreffenden Sonntag nıcht Z schen Wahlen“ (ein Großstadtpfarrer AUS dem Rheinland).
Tısch des Herrn gehen. Iso die Einrichtung eines SONN- In der Tat 1St damıt der Fınger auf 7Z7wWwel Wunden dieser
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zußeren Eingriffe gelegt, deren Berechtigung man 1im schreibt, meıines 1ssens 1n keinem einziıgen Fall das Be1-
übrigen nıcht bestreiten kann, enn 1St Ja ureigenstes spiel eıner echten omilie, sondern die Bischöfe wenden
echt des Bıscholis, seiner D1iözese sprechen. Die ıne 1n iıhren Hiırtenschreiben 11UTr thematische Predigtweise
Schwäche esteht in der Vielfältigkeit der „Anliegen“, die Das 1STt höchst bedenklıch! Soll angesichts solcher hoher

wen12 Zusammenhang MIiIt den Mysterıen des Kiırchen- Vorbilder der eintache Prediger D mi1t Homilien AaUuSs-

jJahres haben Die andere 1St dann zegeben, WeNn das kommen, W1e die Bischöfe ıhm vorschreiben? art 1LE  e

Hırtenwort nıcht selbst 1m Dienst des Wortes (sottes steht, 1er boshaft SapCNH: ‚Quod lıcet Jovı, 110  =) licet bovı ?*
Homaiuilie ISt. Das bestätigt noch folgende Stimme: (übrigens WAar die Predigt VO  : Bischofolk auf dem Nor-
„Die Hırtenschreiben der deutschen Bischöfe, das t51llt dischen Katholikentag 1n Hamburg ein hervorragendes
schr auf, zeıgen auch nach dem Erlaß die Priester, der Beıispiel für die Tietenwirkung einer echten Homilie!)“
die Homiuilien für die Sonn- un Festtagsmessen VOL- (ein Benediktinerabt).

Aus dem Leben der Kirche
Die 31 Generalkongregation der Jesuiten die Mitgliederzahl mehr als verdoppelt. In den etzten

„ehn Jahren allein betrug der Zuwachs 346/, 1m Jahr-
zehnt zwiıschen 1944 un 1954 also in der unmıittel-Nach einer Dauer VO über Z7wel Oonaten wurde die baren Nachkriegszeit sogar 5023 Besonders hochSıtzungsperiode der 31 Generalkongregation der lagen 1n den etzten Jahrzehnten die Zuwachsraten 1n denJesuiten 15 Jul: 1965 abgeschlossen. Die General-

kongregation das oberste gesetzgebende rgan des USA, 1n Kanada un 1ın den spanıschen Provınzen. Die
Ordens hatte Maı der Ordenskurie ın Rom nordamerikanische Assıstenz miıt F Provinzen (nur USA)

zählt heute allein 8377 Mitglieder, also fast eın ViertelMiıt der Vorbereitung der Wıhl des Ordensgenerals
begonnen un wird MItT eıiner 7zweıten Sıtzungsperiode 1mM der Gesamtmitglieder. In vielen europäischen Provinzen

1St aber die Nachwuchssituation keineswegs ZÜnst1g. SıeSeptember nächsten Jahres fortgesetzt werden. Zum nehmen, wWenn auch nıcht 1n besonders ausgepragter Form,erstenmal 1ın der Geschichte des Ordens wurde damıt ıne
Generalkongregation unterbrochen. Diese Unterbrechung te1l allgemeinen Rückgang der geistlıchen Berute Irotz-

dem Aln INa aufs CGGanze un quantitatıv gesehenerwıes sıch AUuS 7wel Gründen als notwendig: nıcht VO  e} Nachwuchssorgen, gyeschweige denn VO  S eınerErstens hat das Konzil Cce wichtıgsten Pastoral- un
Disziplinardekrete (über die Priester, über die Erneue- Nachwuchskrise sprechen. Wenn trotzdem verbreitet

eiıne solche Krise &1Dt, handelt siıch dabe;i eher
rungs des Ordenslebens, über die Priesterausbildung, über eın qualitatives Moment: Man wırd ZWaar aum behaup-die christliche Erziehung USW.) och nıcht verabschiedet.
Diese Dekrete sind aber gerade für die Spirıtualıtät un ten können, da{fß die intellektuellen Qualitäten der Kan-

ditaten geistlıcher Berufte nachgelassen haben, doch 1st diedie apostolische Tätigkeit der Orden VO  $ besonderer Be- Tatsache erhärtet, da{fß heute Spiıtzenbegabungen mehrdeutung. Dıie Generalkongregation konnte deshalb ZzU

gegenwärtigen Zeitpunkt 1in vielen Bereichen keine end- un mehr 1in die Naturwissenschaften un in dıe tech-
nıschen Berufe abwandern, die Zutuhr geistigemgültıgen Beschlüsse tassen, sondern mußflÖte 1ın wichtigen Potential be1 den geistlıchen Beruten sıch verringert. DieseFragen das Ende der etzten Konzilssession abwarten.

Zweitens csteht der Orden W 1€e dıe: Gesamtkirche 1ın Tatsache hat ıhre Wirkungen für einen Seelsorgsorden,
dem zudem innerhalb der Kirche un gegenüber deneinem tiefgreifenden Umbruch Dieser Umbruch wird für anderen Orden eine ZeEW1SSE Elitestellung zugesprochenden yrößten Orden der Kırche spürbarer, als sıch wird.w1e aum eın anderer mMı1t der nachtridentinıschen Periode iıne Vorstellung VO den Schwierigkeiten, denen sıchder Kirchengeschichte, deren Ende sıch mMIt diesem Konzıil heute der Orden der Nachwuchssituationabzuzeichnen scheint, se1it seiner Gründung identifiziert, gegenübersieht, DDn in  —$ sıch machen, wenn INa dieJa in gewılsser Hınsıcht diese Periode mitbegründet hat

Der Orden 1St aber VO  —$ diesem Umbruch auch 1n beson- wachsenden personellen un sachlichen Anforderungen
edenkt, die gerade 1n den Bereichen vestellt werden, 1nderer Weıse mitbetroffen durch die Vielfalt seiner Tätıg- denen die Jesuiten meısten prasent sind: Schule,keit, durch seine starke Präsenz in den zentralen A.posto- Wiıssenschaft, Universıitäten, Theologie, außerordentlichelatsfeldern der Kırche un seine elıtäre Stellung 1 _ Seelsorge, Publizistik, Missıionen. Auch oilt heutemıiıttelbaren Dienst der Zzentralen Kırchenleitung, des überdenken, welche CUuC1N Schwerpunkte 1n der TätıgkeitPapstes. Diese un: andere Begleitumstände machten eın des Ordens DESETIZT werden mussen, Aaus welchen Bereichen

eingehendes Studium der anstehenden Fragen un ein iNan Kräfte abziehen, welche Stellungen oder Funktionen
ZEW1SSES Experimentieren mit den ersten Reformbestim- iNnan heute lieber den Laı:en überläßt un sıch LICUC
Inungen notwendig. Die 1U verordnete Pause VO über Wirkungsfelder für einen Orden auftun, der als seıne
eiınem Jahr o1Dt die notwendıge eit dafür besondere Aufgabe ansıeht, jederzeit ZUr Verfügung der

Kirche bzw. ıhres Oberhauptes se1n, gerade OrtSteigende Zahlen UunN Aufgaben eingesetzt werden, Cs seiner dringendsten be-
uts Ganze gesehen, zeigt der Orden in den etzten 50 darf Behält die umfangreiche Schultätigkeit des‘ Ordens
Jahren ein steıiles Wachstum. Nach der etzten amtlichen noch weıterhıin die oleiche Bedeutung? Welche Schwer-
Statistik VO Jahre 1964 zählte 25 968 Mitglieder. punkte in  z iınnerhalb des Wıssenschaftsbereiches?
Gegenwärtig wiırd die Mitgliederzahl MIt über 36 01010 Ist noch siınnvoll, exklusiıve Ordensftfakultäten 1m
gegeben. 1914 erst Seither hat siıch also gegenwärtigen Umftfang aufrechtzuerhalten UuSW.” Von den
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